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©vfdjeiut itUe 14 ©nge, ^eileiitje werfte« wem üeehtg ber ,,|?ew«ee JUwdje", |leue»0rtf1Te 9, entgegengenommen.

Sommer.
geißt bie Sage, fcproül bie 9iâcî»te,
©iirtbe airîuliert im Slut,
Sonne brütet ob bem Sanbe
Qtt beraeprenb feiger ©tut.
Suntc galter füffen aile
Slumen, bie am 8tain erblüp'n,
Unb am gag bie roten 9tofen
Sünbpaft fcpön im ©ri'in erglüp'n.

Sonne brennt, bie 9(epren reifen,
Slaue Slumen fielen brinn',
Siegen niebtic^ ipre Küpfcpen,
JiocCen mit fofcttem ©inn:
Schmetterlinge, Käfer, Süden,
TO' ba8 Soll, bag ringgum fcproärmt,
Unb fief) um ben langen Sinter
©ar nic£|t im ©eringften härmt.

Sonne brennt unb felbft bie Siftel
Stellt nun Siebegnepe aug,
Socft bie ntterfepönften Salter
Sag unb 91acpt au ficp in'g gaug.
Socp fie finit nicht, mie bie anbern
3n ben Sumpf, unrettbar tief:
inblich frißt fie boch ein ffifet
Unb bann roirb fie — probuftib. otja.

$5om 3rüef)lig i Sommer iibere.
Strbbeeri unb ©pitfi mahne eitn brat), bag

ber Summer afaht blänlle unb b'Sämeli, mo
mit abgnäggete gaar, i bünne ©mänbli unb mit
rogße Suecpfcptieli mie gpfolter bafumefahre, nib
beftomeniger. Senn'g eim big i b'Scptube pne
bonneret, bog 'g eim bg S3ett erhublet unb macht
bg ©pettebläcp i ber ©puepi "ße a'cgeglc unb 'g
be öppe no a b'Scppbe gagtet, be weiß meg be,
ba& brr Summer umeroäg ifch-

S'Söublueme fh für, ini gfeht ere nutne öppe
hie unb bert no-n-eg paar bo bäne fepöne gulb-
gälbe Slueme amene Scporgrebli anne roie-n-eg
berfcpüpftg ©ginb. S'Sergifeli get o numc no
trüebi blaui Öügli unb fp i b'göcpi gfchoge unb
bi be Sulipane falle fcho bie gflammte gänfepter-
(äbeli na-bi-na ab. S'Spefcpteneböüm fg no i ber
SÖIuefcgt unb b'ßgla, aber cg ifch " fego glg Satüi
am letfepte mit nc. ©lg biiftete unb bliicfe be

bSofe i aline ©arte unb a be geeg. ©infcptrogle
tnueß me no bSofecpnüpf aluege unb feeg i ber
©ebulb üebe unb mueß feep glgcg gäm ho o ohni
Ülofe. Unb eg roirb o gmaept. @ Sebtge finbet
ja pöcpfcpt falte me-n-eg Sßläßli uf emene SSer-

fcpöneriggbereingbant amene 9lbc. Sie nähme
atti bie hunbert unb hunbert fßäärli i SSefchtag.
9!u ja, fchliegtig foil fo-n-e Sebigc o luege, bag
er bg glgcge Dtäcpt cha ha, roie bie nnbere Slbame,
fünfeh foil er galt opni @ba a Sobe guefe. Sert
ifch rg amänb roeniger roarrn unb roär weiß, güb
amänb e gueti gigare nib grab fo biet wärt ifch
roie-n-eg Süntfcpi, too eim bg Scpnöüali rot
färbt. Unb roettn'g be afaht chuele, cpa-n-er ja
be geng no uf ene Sani ga püclle, wenn „91g"
au „3Ptn" mit erneue SQJiegnachtgchinbliftimmeli
flötlet: „Sei mer nib no ne chip i ne „Sea
3toom" gap?"

Sie, too i ne Sîôubou giiglet fg — eg fp ja
bä grüeplig einifeh toiber bit l'iit fügtet — miießc
fafegt Sag unb Sftacpt b'gänfcpter offe pa, für
bg Sogig ugjtröchnc. Dîutne i bäne Scptube, wo
öpper ant Klabier bübcrlet, geigt'g b'gänfcpter
äuemaepe, fünfep pet meg mit ber i)3olijei g'tue.

Süre fp äbe teiner gänfepter pet ei Sag e Sirt
gmeint, wo fpg eleltrifcpe Klabier au ber offene

'
Sirtfcpaftgtür ug gpolapoucret pet.

S'Safferpapncfcppbli gange roiber tnep faput
alg bor cpuraem unb roär c 93abcgafcpte petbapeim,
bruuept roiber mep Seife. ©3 laboriert roiber
tnänge amene bünne Kputteli utne unb a mene

Saar glanättepofe unb pußt ber färnberig
Scptroupuet mit gitronefepinti. Unbepär bem

Eafino pet e Sirebüum, too niemerem gpört,

fcpo ne ttîagtetc cplpni Söirli. ©roüß pet fcpo öpper
a ber Bärnifcpe fRibiera im Kalänber agfeptriepe,
i Weier Sonbfcpgnnacpt me be cpönnt bie uggrpfte
Sire abläfe. ©infcptrogle git'g palt no feiner Site.
@g git ere berig be mängifcp no früep gnue, fo
ne 91rt Spannebire, wo eim roörgge. S'9tare
füeprt afe e ©utfep ©cpneeroaffer mit feep, baß
b'gifcp ja nib fcpo i bg Scproiße cpürne, roie b'Süt,
wo a ber 91are poefe unb naep ne angle.

Sie, roo-n-eg gug pei mit emene ©arte brumm*
ume, fepnüfte fcpo i be gptige, mo me bergübe
i b'gerie cpönnti unb bie too nüt efo pei, bänle,
wenn fi eg gug pätte mit emene ©arte brumm-
ume, fo cpönnt ne i be gerie bg fepönfepte unb
bg befepte §otä( gfcptople Würbe.

„fOti pet no nüt bom grüeplig gfep unb gpa 1"

bpornet mäuge unb poclet i nere Sirtfcpaft inne
big fi b'Säbe juemaepe unb fi ne no fafegt müejje
jur ©anggtüre ufegpeie.

S'Säfeli mit ber Uffcprift „©lace" gfept tne
je längerfimep. Si muep fi na-bi-na brap gtoane,
bap me be ber Sage nib j'ftarcp ercplüpft mit
bäm gfrornige güüg, wenn me upepär be fafegt
bratet.

Dtoti Samepüetli fp jig no fcptarcp i ber Sobe.
®lp berpprotnbe fi be uf be abgfcpärlete §aar,
wenn fe b'Sunne j'fcptarcp ablinjtet unb ne
b'garb nimmt.

91 be Scpüeli pet'g jig no ne cp(t) ßäber. SSidicpt
pet'g be gig feig mep branne unb b'ipüepnerouge*
Operateure cpöü be im SSerein finge bo ber guete
alte Qpt.

S'Srätneler würbe roiber frünblccper, emel be

gäge bie, wo fcpöni blutti Slrtne pei. Si pälfe
ne bo §ärje gäm bim ?)fcptpge i bg Sramroep,
roenn'g fcpo gar nib nötig roär.

S'©ärtner maepe Sejefcptüclli jroäg unb
b'Scppejierer guclerftöcf, boroäge be ©arte- unb
Satbfefcpt, Wo jig be Suntig für Suntig bilne
Süt gröüb maepe. Sg SSereingtäbe ifep am
Scptärbe unb bi be automatifepe Seleppon roirb
je länger fi roeniger ufgrüeft für SJereingfacpe
uf ene gäbegi Spg cpönne j'ertebige.

S'ßanbcparte roärbc roiber mep gfeptubiert unb
uf em töapnpof cpöme b'Sienfcptmanne roiber e

cplp roeniger braue bg ißfpfli a'fcptopfe. Sert gpört
me be o öppe am Sorge Bricpte : „So, mir roeip
e cplp ufe ug bäm Staff!" iHber am 9!be im
?)febapuaug gfept me be bie ßüt, wo am Sorge
furt fp, öppe o ber igalg feptreete, roenn'g über
bie roti 93rügg geit. Unb wenn ft be ber ©urte
erlieft pei, fo pöcfte fi ftiQoergnüegt abe unb mi
gfept n-eg a, bap eg mit bäm Staff nib fo ärfept
gmeint ifep gfi. @g git palt boep nume eig Särn!

Salter Sorf.
Uö br Sugclgit.

Si mängifcp boep, roe-n-i tnine ©pinb ipreg
Siinntiga'morge awägmaepe unb ne b'g 93rot biet
mit 91nte unb §onig beftriiepe, muep i bra bänle,
roi'g mi Scproöftcr unb i einifdpt äg'fteUt pei, für
o neg Sal au îponig a'cpo.

Sier würbe benn öppe bie erfte gapr a'@cpuel
g'gange ft ober no nib ernal. ©'roopnt fi mer
uf erne magere geimetli i br fftäpi bo Spun. Sier
pei fcpo lang let Suctter mep g'pa unb fi biel
üg fälber überlap gfi. Srfür ifep be o allerlei
g'loufe. — ©inifept ifep a §änbler au üfem Söatter
ego. Sä pet o für mi eg paar frünblecpi Sort
g'pa, unb wag mer no mep greub g'mncpt pet,
er pet mer eg ganaeg groänagi g'ftpänlt. ?!a*
türtieg pa-n»i fcpnäH mi Scproöfter bo bäm un-
erwartete ©lücfgfall tnücpe t Stenntnig fege, unb
mier pei aärne berate, roi me bag ©älb mügtiepft
fcpnäH cpönnt i ©üepigleitc umfepe. Se mer grab
öppig a'Spun pätte a'tüe g'pa, fo pätte mer roapr-
fcfjiinlicp bim Dcpfebeibäbeli, wo benn albe bim
Sulbeert Säbtpuecpe feil g'pa pet u fettigg $"9,
Säfeli erftanbe, bo bäne roo'g am meifte git. Slber

mier pei fei llgficpt g'pa, balb i b'g Stebtli a'^Pu,
unb bag ©älb pet ig brönnt i be Ringer. — So

fi mer fcpliefjlicp rätig roorbe, mier Welle brfür
.gonig dpoufe. .gonig, bag ifep für üg ber 3nbe»
griff bom Söefte gfi, roag'g i Scpläcfereie pet cpönne
gä. 916er mier pei fcpo g'roüfjt, bap me für neg
Qroänagi attroäg nit biet brbo überepäm. Sclaffe,
ja bo bäre pätt'g fcpo mep g'gä. 91ber fttbäm
üg br Satter einifcp naep langem Sitte unb
Sättte fettigi bom Stebtli peig'lramet pet, bei
mier üg Sétaffe nie mep opni a-n-abfepeuliepe
ßäberg'icpmacf dpöntte borftelle. ©r pet nätnlicp
bag epoftbare gäfeti i fir Säbertäfcpe uggläärt,
unb will me boep nüt pet welle la a'®iunb ga,
fo pet me g'rettet, roag 3'rette gfi ifep. Srum
pet'g alfo gonig fülle fi unb nib Seiaffe. Unb
Wie me be boep biellidpt e cpli mep cpönnt über-
epo, alg eg für 20 fHappe breicpti, bag pei mer
no grab einifcp binenanb g 'pa. — Sier pei emel
b'g grüfept Dpretafjli gno, roo mer i br ©cpucpi
pei dpönne finbe unb pei neg uf e Säg g'macpt
au getmbürgg, roo öbpe-n-a Siertelftunb aroägg
g'Wopnt fi. Sie pei a guufe Sejiftöcf g'pa. Sert
pei mer iprem Srcni nag'fragt unb bäm pei mer
bu borbraept, mier möcptefür negjjroänagi gonig.
Uefe Sptaug peig brum fo fcpüplicp galgroep, unb
br Softer peig ipm gonig berorbnet. — Sier atoe
Strupfe pei nümlicp fcpo lang g'merit g'pa, baff
geimbärgg SSreni tife junge ©pnäcpt, eg fubei'g,
flinggg ©ürfcpli, gar grüöli gärn g'fep pet, unb
uf bag pei mier üfi füefji goffnig ufbaue — Sg
SBreni pet au>ar cpli erftuunt bri g'luegt. @g

roirb bänft pa, erfept fig er emel no guet a>oäg
gfi, unb bg Sitteli ifep ipm bietlicpt 0 cpli 3'ei-
fältig borepo für bom Softer berfepriebe 3'fi, aber
br Sunfcp, fim ©cpap e ©'felligfeit a'erroiife Wirb
aüi 99ebänte überwöge pa. ®g pet eg bg ©padpeli
big a flianb g 'füllt, pet forgfältig eg Rapier brüber
bunbe, pet eg ig'fcperft, e cpli a'preffiere uf em
geiroäg unb ja nib öppe ufa'tue unb pet em
©pläug räcpt gueti Söefferig la roünfcpe. — gin-
ber em nä^fte gaag fi mer abg'fäfje unb pei
bruflog g'fcpläcfet, aber mit em befte Sitte fi mer
nib a'SBobe cpo. ©0 pei mer br ttläfte müepe
peitrage unb bert roopl ober übel betenne, roo
mier bä gonig pär peig. $ bfinne tni nib, wag
br Satter braue g'feit pet. ©'rüepmt pet er eg

attroäg nib brroäge. 3 roeig 0 nimntep, ob eg

a'Sreni einifept 3'Dieb gftettt pet, aber i fir gär-
aengfreub fi Scpap g'funb u aroäg aa'träffe, roirb
äg üg roopl gärn beraiep pa. ®g pet eg öppe
br ginger ufg'pa unb gfeit, eg aroeutg Sal er-
roütfcpe mier ipng be nimmep. S. S.

fBöritcc ^3intcd)cl)r.
„3m Kübel."

®inft ber Stola ber alten Serner,
geutc niept mepr gana fo „fair",
güprt man boep jebroeben gremben,
Senn'g nur irgenb angept, per.
geigt ipm ftola bie Dielen Sappen
Unb bag riefengrojje gap,
geigt ipm all' bie fepünen Sprücpe,
Unterroeift ipn bann im — 3u6-

Sil! ber Stabtrat jemanb epren,
ßabet er aum Scpmaug ipn ein,
Sann tnufj a'Sttüni roie auep a'Slbig
Unbebingt im „Kübel" fein.
Unb an jebem lieben 9lbenb,
©teiep 311 roelcper Qfaprcgaeit,
Spielt im „Kübel" fein bie Sufif
îlttfeitg aur gufriebenpeit.

91ucp ber fromme, ftitte geeper,
Ser fo Särrn roie Karten fepeut,
Ser fiep mit beg Seineg ©eiftern
Stiller groiefpraep' gern erfreut,
ginbet felbft im größten Srubel
3mmer noep ein ftilteg 9feft,
So fiep maneper gute Sropfen
3n ber Stitte trinfen läßt.

gränaepen.

Erscheint aile i ll Tage. Beiträge werden vom Verlag der ,.Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Sommer.
Heißt die Tage, schwül die Nächte,
Sünde zirkuliert im Blut,
Sonne brütet ob dem Lande
In verzehrend heißer Glut,
Bunte Falter küssen alle
Blumen, die am Rain erblüh'n,
Und am Hag die roten Rosen
Sündhaft schön im Grün erglüh'n,

Sonne brennt, die Aehren reifen,
Blaue Blumen stehen drinn',
Wiegen niedlich ihre Köpfchen,
Locken mit kokettem Sinn-
Schmetterlinge, Käfer, Mücken,
All' das Volk, das ringsum schwärmt,
Und sich um den langen Winter
Gar nicht im Geringsten härmt.

Sonne brennt und selbst die Distel
Stellt nun Liebesnetze aus,
Lockt die allerschönsten Falter
Tag und Nacht zu sich in's Haus,
Doch sie sinkt nicht, wie die andern

In den Sumpf, unrettbar tief:
Endlich frißt sie doch ein Esel
Und dann wird sie — produktiv. Oha.

Bom Früehlig i Sommer übere.
Ärdbeeri und Chirsi mahne eim drah, daß

der Summer afaht blänkle und d'Dämeli, wo
mit abgnäggete Haar, i dünne Gwändli und mit
whße Tuechschüeli wie Fhfolter dasumefahre, nid
destoweniger. Wenn's eim bis i d'Schtube hne
donneret, daß 's eim ds Bett erhudlet und macht
ds Chellebläch i der Chuchi uße z'cheßlc und 's
de öppe no a d'Schybe haglet, de weiß mes de,

daß der Summer umewäg isch.
D'Söublueme sh für, mi gseht ere nume öppe

hie und dert no-n->es paar Vv däne schöne guld-
gälbe Blueme amene Schorgrebli anne wie-n-es
verschüpfts Chind, D'Vergiseli hei o nume nv
trüebi blaui Öügli und sh i d'Höchi gschoße und
bi de Tulipane falle schv die gflammte Fänschter-
lädeli na-di-na ab. D'Cheschteneböüm sy no i der
Bluescht und d'Lyla, aber es isch o scho glh Matäi
am letschte mit nc. Gly düftele und blüeje de

d'Rose i allne Gärte und a de Heeg. Einschtwhle
mueß me no d'Rosechnöpf aluege und sech i der
Geduld üebe und mueß sech glych gärn ha o ohni
Rose. Und es wird o gmacht. E Ledige findet
ja höchscht falte me-n-es Plätzli uf emene Ver-
schönerigsvereinsbank amene Abe. Die nähme
all! die hundert und hundert Päärli i Beschlag.
Nu ja, schließlig soll so-n-e Ledige o luege, daß
er ds glyche Rächt cha ha, wie die andere Adame,
sünsch soll er halt ohni Eva a Bode hvckc. Dert
isch es amänd weniger warm und wär weiß, güb
amänd e gueti Zigare nid grad so viel wärt isch

wie-n-es Müntschi, wo eim ds Schnöüzli rot
färbt. Und wenn's de afaht chuele, cha-n-er ja
de geng nv uf ene Bank ga hückle, wenn „Äs"
zu „Ihm" mit emene Wiehnachtschindlistimmeli
flötlet: „Wei mer nid no ne chly i ne „Tea
Room" gah?"

Die, wo i ne Nüllbvu züglet sy — eS sh ja
dä Frllehlig einisch wider vil Lüt züglet — müeße
fascht Tag und Nacht d'Fänschter offe ha, für
ds Logis usztröchnc, Nume i däne Schtube, wo
öpper am Klavier düdcrlet, heißt's d'Fänschter
zuemache, sünsch het mes mit der Polizei z'tue,

Türe sh übe keiner Fänschter het ei Tag e Wirt
gmeint, wo sys elektrische Klavier zu der offene
Wirtschaftstür us ghvlzhvueret het,

D'Wasserhahneschybli gange wider meh kaput
als Vvr churzem und wär e Badchaschte het daheim,
bruucht wider meh Seife, Es laboriert wider
mänge amene dünne Chutteli ume und a mene

Paar Flanällehose und putzt der färnderig
Schtrouhuet mit Zitrvneschinti, Undehär dem

Casino het e Birebvum, wo niemerem ghört,

scho ne Ragletc chlhni Birli. Gwüß het schv öpper
a der bärnische Riviera im Kaländer agschtriche,
i weler Mondschynnacht me de chünnt die usgryfte
Bire abläse, Einschtwhle git's halt no keiner Bire.
Es git ere derig de mängisch no früeh gnue, so

ne Art Channebire, wo eim wörgge. D'Anre
füehrt afe e Gutsch Schneewasser mit sech, daß
d'Fisch ja nid scho i ds Schwitze chôme, wie d'Lüt,
wo a der Aare hocke und nach ne angle.

Die, wo-n-es Hus hei mit emene Garte drumm--
ume, schnüfle scho i de Zytige, wo me vergäbe
i d'Ferie chönnti und die wo nüt eso hei, dänke,
wenn si es Hus hätte mit emene Garte drumm-
ume, so chönnt ne i de Ferie ds schönschte und
ds beschte Hotäl gschtohle würde.

„Mi het no nüt vom Früehlig gseh und gha!"
byornet mänge und hocket i nere Wirtschaft inne
bis si d'Läde zuemache und si ne no fascht müeße
zur Gangstüre usegheie.

D'Täfeli mit der Ufschrift „Glace" gseht me
je längersimeh, Mi mueß si na-di-na drah gwane,
daß me de der Mage nid z'starch erchlüpft mit
däm gfrornige Züüg, wenn me ußehär de fascht
bratet.

Roti Damehüetli sy jitz no schtarch i der Mode.
Gly verschwinde si de uf de abgschärlete Haar,
wenn se d'Sunne z'schtarch ablinzlet und ne
d'Farb nimmt.

A de Schüeli het's jitz no ne chly Läder. Villicht
het's de gly keis meh dranne und d'Hüehnerouge-
operateurs chöü de im Verein singe vo der guete
alte Zyt.

D'Trämeler würde wider fründlecher, emel de

gäge die, wo schön! blutti Arme hei. Si hälfe
ne vo Härze gärn bim Mchtyge i ds Tramwey,
wenn's scho gar nid nötig wär.

D'Gärtner mache Mejeschtöckli zwäg und
d'Schpezierer Zuckerstöck, vowäge de Garte- und
Waldfescht, wo jitz de Suntig für Suntig vilne
Lüt Fröüd mache. Ds Bereinsläbe isch am
Schtärbe und bi de automatische Telephon wird
je länger si weniger ufgrüeft für Vereinssache
uf ene gäbegi Wys chönne z'erledige.

D'Landcharte würde wider meh gschtudiert und
uf em Bahnhof chôme d'Dienschtmanne wider e

chly weniger drzue ds Psysli z'schtopse, Dert ghört
me de v öppe am Morge brichte: „So, mir weih
e chly use us däm Kaff!" Aber am Abe im
Webahnzug gseht me de die Lüt, wo am Morge
furt sy, öppe o der Hals schtrecke, wenn's über
die roti Brügg geit. Und wenn si de der Gurte
erlickt hei, so höckle si stillvergnüegt abe und mi
gseht n-es a, daß es mit däm Kaff nid so ärscht
gmeint isch gsi. Es git halt doch nume eis Bärn!

Walter Mors.

Us dr Iugetzit.
Wi mängisch doch, we-n-i mine Chind ihres

Sunntigz'morge zwägmache und ne d's Brot dick

mit Anke und Honig bestriiche, mueß i dra dänke,
wi's mi Schwöster und i einischt äg'stellt hei, für
o nes Mal zu Honig z'cho.

Mier würde denn öppe die erste Jahr z'Schuel
g'gange si oder nv nid cmal. G'wohnt si mer
uf eme magere Heimetli i dr Nähi vo Thun. Mier
hei scho lang ket Muctter meh g'ha und si viel
üs sälber überlah gsi. Drfür isch de o allerlei
g'loufe. — Einischt isch a Händler zu üsem Vatter
cho, Dä het o für mi es paar fründlechi Wort
g'ha, und was mer no meh Freud g'macht het,
er het mer es ganzes Zwänzgi g'schänkt. Na-
türlich ha-n-i schnäll mi Schwöster vo däm un-
erwartete Glücksfall müeße i Kenntnis setze, und
mier hei zäme berate, wi me das Gäld möglichst
schnäll chünnt i Süeßigkeite umsetze. We mer grad
öppis z'Thun hätte z'tüe g'ha, so hätte mer wahr-
schiinlich bim Ochsebeibäbeli, wo denn albe bim
Mulbeeri Läbchueche feil g'ha het u settigs Züg,
Täfeli erstände, vo däne wo's am meiste git. Aber
mier hei kei Ussicht g'ha, bald i d's Stedtli z'cho,
und das Gäld het is brönnt i de Finger, — So

si mer schließlich rätig wurde, mier welle drsür
Honig chvufe. Honig, das isch für üs der Jnbe-
griff vom Beste gsi, was's i Schläckereie het chönne
gä. Aber mier hei scho g'wüßt, daß me für nes
Zwänzgi allwäg nit viel drvo überchäm. Melasse,
ja vo däre hätt's scho meh g'gä. Aber sitdäm
üs dr Batter einisch nach langem Bitte und
Bättle scttigi vom Stedtli heig'kramet het, bei
mier üs Melasse nie meh ohni a-n-abschculiche
Läderg'schmack chönne vorstelle. Er het nämlich
das chostbare Häfeli i sir Lädertäsche usgläärt,
und will me doch nüt het welle la z'Grund ga,
so het me g'rettet, was z'rette gsi isch. Drum
het's also Honig slllle si und nid Melasse, Und
wie me de doch viellicht e chli meh chünnt über-
cho, als es für 20 Rappe breichti, das hei mer
no grad einisch binenand g 'ha. — Mier hei emel
d's gröscht Ohretaßli gno, wo mer i dr Cchuchi
hei chönne finde und hei nes uf e Wäg g'macht
zu Heimbärgs, wo öppe-n-a Vicrtelstund awägg
g'wohnt si, Die hei a Huuse Bejistöck g'ha. Dert
hei mer ihrem Vreni nag'fragt und däm hei mer
du vorbracht, mier möchte für nes Zwänzgi Honig.
Uese Chlaus heig drum so schützlich Halsweh, und
dr Dokter heig ihm Honig verordnet. — Mier zwe
Strupfe hei nämlich schv lang g'merkt g'ha, daß
Heimbärgs Vreni üse junge Chnächt, es subers,
flinggs Bürschli, gar grüsli gärn g'seh het, und
uf das hei mier üsi süeßi Hoffnig ufbnue — Ds
Vreni het zwar chli crstuunt dri g'luegt. Es
wird dänkt ha, erscht sig er emel no guet zwäg
gsi, und ds Mitteli isch ihm viellicht o chli z'ei-
fältig vorcho für vom Dokter verschriebe z'si, aber
dr Wunsch, sim Schatz e G'selligkeit z'erwiise wird
alli Bedänke überwoge ha. Es het es ds Chacheli
bis a Rand g'füllt, het sorgfältig es Papier drüber
bunde, het es ig'scherst, e chli z'pressiere uf em
Heiwäg und ja nid öppe ufz'tue und het em
Chläus rächt gueti Besserig la wünsche. — Hin-
der em nächste Haag si mer abg'säße und hei
druflos g'schläcket, aber mit em beste Wille si mer
nid z'Bode cho. So hei mer dr Rüste müeße
Heitrage und dert wohl oder übel bekenne, wo
mier dä Honig här heig. I bsinne mi nid, was
dr Vatter drzue g'seit het. G'rüehmt het er es

allwäg nid drwäge. I weis v nimmeh, ob es

z'Vreni einischt z'Red gstellt het, aber i sir Här-
zensfreud si Schatz g'fund u zwäg az'träsfe, wird
äs üs wohl gärn verzieh ha. Es het es öppe
dr Finger usg'ha und gseit, es zweuts Mal er-
wütsche mier ihns de nimmeh. L. L.

Bärner Pintechehr.
„Im Kübel."

Einst der Stolz der alten Berner,
Heute nicht mehr ganz so „fair",
Führt man doch jedweden Fremden,
Wenn's nur irgend angeht, her.
Zeigt ihm stolz die vielen Wappen
Und das riesengroße Faß,
Zeigt ihm all' die schönen Sprüche,
Unterweist ihn dann im — Jaß.

Will der Stadtrat jemand ehren,
Ladet er zum Schmaus ihn ein,
Dann muß z'Nüni wie auch z'Abig
Unbedingt im „Kübel" sein.
Und an jedem lieben Abend,
Gleich zu welcher Jahreszeit,
Spielt im „Kübel" fein die Musik
Allseits zur Zufriedenheit,

Auch der fromme, stille Zecher,
Der so Lärm wie Karten scheut,
Der sich mit des Weines Geistern
Stiller Zwiesprach' gern erfreut,
Findet selbst im größten Trubel
Immer noch ein stilles Nest.
Wo sich mancher gute Tropfen
In der Stille trinken läßt,

Fränzchen.
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